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gouttes contenant un grain d'Iode. L'acide
hydriodique et les hydriodates sont peutêtre
préférables à l'Iode en raison de leur solubilité
dans l'eau ou de leur défaut d'acreté; 2 scrupules

d'hydriodate de potasse contiennent 36

grains d'Iode. L'hydriodate joduré est encore
plus actif. Ceux des goitres, qui par suite
d'altérations organiques résistent à ce médicament,

diminuent néanmoins de volume, leur
lobes se dessinent mieux, les diamètres de leurs
vaisseaux diminuent et par consequent les
opérations, qu'on voudrait tenter sont plus faciles

à exécuter.
La guérison des goitres recens à été

compiette au bout de 6 à 10 semaines, sans qu'on
ait eu recours à l'application de sachets à

l'extérieur du col. Enfin Mr. Coindet parle de
l'action stimulante et éminement emmenagogue
de l'Iode et regarde en conséquence ce méde-
cament comme applicable au traitement de

plusieurs autres maladies.

Mr. le Dr. Straub de Hofwyl, prouve par
la lecture du Journal de la Société (Naturwis=
senschaftlicher Anzeiger, Febr. 1820) qu'il a

découvert la présence de l'Iode non seulement
dans l'éponge mais aussi dans la tourbe.

Le même fait la démonstration d'un appareil

Voltaique où les disques de cuivre sont
remplacés par des disques de charbon artificiel
et qui jouit d'une activité très marquée; 4 paires

de plaques donnent des étincelles, f paires
décomposent l'eau. Si l'on n'emploie que des

disques de cuivre, de charbon et des rondelles
de drap, mais sans zinc, l'effet est moindre,
il est encore plus faible avec l'argent et le charbon.

Le procédé de Mr. Straub pour former
le charbon artificiel dur et compact a été
décrit par lui dans le Naturwissenschaftlichen
Anzeiger, Juillet 1820.

(La suite dans le No. prochain.)

Notizen.
Für die Schwerzerflora sind in der zweiten Abthei-

lting der Denkscliriften der königlich - baierisclien botani.
sehen Gesellschaft in Regensburg (Rea en s burg in Connu,
"ey Montag und Weiss, Ito) b'eachtenswerth ; der
Versuch einiger «irischen Bemerkungen über
Gaudin's Agrostologia helvetica., yon Dr. Cf. W. F. Panzer

(S. i65-iq8), welcher eùistwisilèir den ersten T„eil
des Werks befafst und fortgesetzt werden soll; ferner
die botanischen Bemerkungenmit vorzüglicher Rücksicht

auf Deutschlands Flora, von dem Grafen von
Sternborg und dem Professor Hoppe (S. S4-1S7); und
endlich des Hrn. Grafen von Sternberg critische
Auseinandersetzung der Aquilegia montana und alpina,
von denen die "erstere der Schwein angehört und bisher

vielfältig als alpina verzeichnet ward; es fragt
sich jedoch nunmehr ob die wahre alpina nicht ebenfalls

in der Schweiz angetroffen werde?
Das schone und kostbare Werk, welches der Graf

Caspar Sternberg, unter der Aufschrift Versuch einer
geognostisch-botanischen Darstellung der Flora der Vor-
ivelt eröffnet hat (Erstes Heft, mit XIII Kupfeitafeln,
Leipzig und Prag bey Fr. Fleischer, 1820 in folio),
zeigen wir in diesen Blättern zunächst darum also
an, dafs auch in den Steinkslilenwerken der Schweiz,
die phytologischen Denkmäler besser als bisher
geschehen ist, beachtet und erhalten -werden mögen.In seiner geognostischen Bedeutung ist der Gegenstand
noch nirgends so umfassend und gründlich behandelt,
auch die"bisher gesammelten Thatsachen nirgends so
vollständig gewürdigt worden : die Abbildungen sind
musterhaft. "Der Graf von Sternberg weist in"den bisher

bekannt gewordenen fossilen PjKinzen drey
verschiedene Vegetationsperioden nach. Die erste, jene
der Steinkohle, des Thon- und Brauneisensteines,
die sich jedem Botaniker als »ussereuropäisch darstellen

mufs; ob sie ganz und gar von der Oberfläche der
Erde verschwunden sey, läfst sich bis jetzt nicht mit
Zuverlässigkeit bestimmen, weil uns immer noch ein.
grosser Theil der lebenden Pflanzen unbekannt ist;
die zweyte oder die Uehergangsperiode zu der
gegenwärtigen Vegetation, bildet die ältere Braunkohle "und
die Abdrücke des altern schiefrigen Kalkiuergels ; sie
besteht theils aus uns unbekannten, dem "früher»
Cyclus sich »ähernden, theils aus bekannten Formen
der gegenwärtigen Vegetation; die dritte Periode ist
jene"des jüngei'11 bituminösen Holzes, das ganz aus
bekannten und noch vorhandenen Holzarten zu bestehen

scheint. Die Vorfragen aber, welche entschiede»
werden müssen, bevor man über die verschiedeneu
Vegetationsperioden des Erdballs ein haltbares System
aufzustellen wagen darf, können nur durch gemeinsames

Zusammenwirken der Geognosten und Botaniker
vorzüglich der reisenden Naturforscher, gelöfst

werden. Die Steinkohlenformation findet sich in beyden

Hämisphären ; die Ursache durch welche diese
frühere Vegetation begraben wurde hahen sich also
allenthalben geäussert. Von aussereuropäischen Stein-
kohlenpflanzenabdrücken ist uns bisher wenigbekannt;
es ist aber sehr wichtig zu erfahren ob in'China, i»
Japan, in Sibirien am Argini, Argana und Irtitsch,
in Nordamerika am Missisippi-, an Neufoundlands
Küsten, am Gap Breton, im äussersten Norden von Grönland,

in der Colonie Veuanek, auf den Bäreninseln,
über Norwegen im ^3 Grad der Breite und nun auch
in Indien, wo überall Steinkohlen angezeigt werden,
auch die nämlichen Pflanzenabdrücke vorkommen, die
man in den Steinkohlenwerken des übrigen Europa
antrifft, oder davon verschiedene

Von der genauen Lösung dieser Vorfrage hängt
die Erörterung dreyer, für die Geognosie wie für die
Botanik gleich wichtiger Thatsachen ab.

1) Sind die Pflanzenabdrücke der Steinkohlenformation

in beyden HäiniSphären, wenigstens dem
Familiencharakter nach, durchaus dieselben, so wäre
alsdann eine Periode vorauszusetzen, wo unter glei»



C^> 2- ^g^
»hen Verhältnissen eine gleichnamige Vegetation über
den ganzen Erdball verbreitet gewesen wäre welche
mit der gleichen Bildung in geògnostischer Hinsicht,
«1er nicht wohl widersprochen werden kann, in
Verbindung stünde.

î) Finden sich unter verschiedenen Himmelsstri-
ehen Abdrücke verschiedener Pflanzen, deren etwa
*u entziffernde Analoge, im entgegensetzten Verhält-
nifs mit den gegenwärtigen Zonen stehen, so dafs die
Abdrücke der indischen Steinkohle ihre Analogen in
Europa, so wie die europäischen die ihrigen'unter
den Wendekreisen finden, so müfste man eine
Revolution annehmen, die eine Verwechslung der Zonen
znr Folge gehabt hätte.

3) Zeigen sich die Pflanzenabdrücke der verschiedenen

Weitgegenden zwar unter sich sehr abweichend,
aber von unsrer bisher bekannten Vegetation ganz
verschieden, lassen sich die Analogen selten oder gar
nicht bestimmen, so kann man zwar auch für die da-~
malige Periode verschiedene Zonen annehmen, die
Z.H der Bildung abweichender Formen beygetragen ha¬

ben ma» wird aber anch annehmen müssen, dafs diese
Formen durch die nachfolgenden Revolutionen vertilgt
wurden und einer neuen Vegetation Raum gaben, die
während und nach der Aufschwemmungsperiode die
Erdkruste bedeckte.

Vorzüglich wichtig ist es, dafs die bey
Steinkohlenwerken angestellten Beamten, die ihnen untergebenen

Steigerund Bergleute auf die Abdrücke aufmerksam
machen damit deren Entblössung stets den

Vorstehern angezeigt werde, die dafür Sorge tragen müssen,
dafs "die Exemplare so vollständig als möglich t

gewonnen werden. Denn nur vollständige Exemplare
ist es möglich mit einiger Gewifsheit zu bestimmen.
Nicht minder nothwendig ist es, bey Entdeckung
fossiler Pflanzen, in was immer für "einem Mittel, auf
das geognostische Vorkommen aufmerksam zu seyn,und jeden Umstand genau zu bemerken, da nur durch
sorgfältige Vergleichung der Pflanzenformen mit dem
geognostischen Vorkommen die Periode und der Ve-
getat:.^.ascyclus bestimmt werden kau».

Julius 1820.
Mittagliche auf io Grad R. reduzirte Barometer-Beobachtungen in Bern.

Tage. /tut. .„„ Freyes Thermom.Zoll Lio; lOOej jsj/chmitt. 2 rjhV. Tage. Zoll Lin. 100e
Freyes Thermom.
Naehmitt. 2 Uhr.

1 26 5 60 + 20 % 17 26 3 35 + 25 %
2 6 45 iS% IS 3 45 !2 3/4

3 5 40 16 3/4 19 2 80 17 V2

4 5 27 16 - 20 4 78 17 —
5 5 45 17 — 21 6 40 is Va

6 S 23 17 H 22 6 17 **.%
7 5 60 14 % 23 4 75 io

_
8 6 33 ìó- 24 6 08 il Va

9 6 36 ir % '
25 6 47 a y2

10 6 03 18 % 26 6 83 i4 y4
11 S 70 19 % 27 7 45 is y4
12 4 82 2t % 28 6 SO is v2
13 3 65 19 — 29 6 £0 20 %
14 4 05 16 — 30 7 20 23 —
15 6 26 17- 31 7 io 23 —
16 6 05 23 Vs.

Mittlere Temperatur n. m. um 2 Uhi • =_ + 17°. 81.

Mittlere? Barometerstand—Höhe des Beobachtungs-Orts (Barom.Niv.J übers Meer _r 1708 fr-. Fuss.
34. 3. franz. Fuss über dem Münster platze.

Während des Julius
Morgens 8Uhr. Mittags.
26. 76. 26. 5. 64.

Abends 4 Uhr.
~2£ 5. 557

Abends 10 Uhr.
26, 6.

E. F.
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